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bie $änbt ber SJeutfcben fielen, wtltfje Jtbod) ihr
Hauptquartier Jenfeit« be« Dignon in Stuej auf*
fcblugen.

Uebet bie ©tftchtt in bitftt Stäbt »on Sefangon,
unb e« fchtintn beren auch in ben folgtnbtn Sagtn
ftattgtfunbtn ju haben, fchwtbt in Stjug btr
SRefultate einigt« Stonftl. SRfnbefien« gehen bie au«*
führlicheren btutfchtn Scridjte nur bi« jum 22., wo
bet größte Shell be« Uten Slrmeeforp« engagirt

war; afltin e« wirb Wtbtr »on ©tftdjttn am 23.,
nod) »on fpätern Sewegungen bieft« Slrmeeforp«

genauer btridjttt. Stach tiner SReibt fleinerer fitg«
teicbet ©efeebte, fdjreibt ber preufjifche „Staat«*
anjeiger", hat ba« 14tt Äorp« unttr btm ©eneral
ber Snfanterie »on SBrtbtt am 22. Dftober aber*
mal« einen 3"fantmenftoß mit ber ntu gebilbeten

franjofifeben fogenannten „Dft*Slrmee" gehabt unb

jwei SDioifionen berfelben unter ©eneral Sambriel
in einem bartnäefigen ©tftchtt am Dtgnon=gluffe
über btnftlbtn unb gtgtn Stfan§on jurücfgtworftn.
Sluf bem SRatfche »on Sefoul, bet fcauptftabt be«

S)tparttmtnt« #aute=Saone, bi« in bie ©egenb be«

Dignon, »on welcbem Sefoul faum »fet SReilen nörb*
lid) liegt, hatte bie babifche SDioifion untet ©eneral
»on Setjer faft ©chritt für ©ebritt bem gtinbt ba«

hügelige Strrain in mehreren 3ufammcnftößcn ab*

gtwinntn müfftn. 3n btr ©tgtnb ber SDBrfer SRioj

unb Stutj Ijatte ©eneral Sambriel ficb bem weiteten

Sorbringen bt« 14ttn Äorp« energifeber ju wiber*
feften begonnen. SMe Sloantgarben * Srigabe »on
SDegenfelb hielt ba« ©efeebt hin, bi« bie beiben 3n*
fanteriebrigaben Srinj SBilbelm »on Saben nnb »on
Äefler ju ihrer Unterftüftung heranfamtn; btt Äampf
entbrannte bann in golge bt« feinblicben SBiber*

ftanbe« immer heftiger, bi« enblld) troft be« lefttern
©eneral Sambriel übet ben Dignon*gluß jurücf*
geworfen, au« bem 2>orfe Sluron=3)effuS »ertrteben

unb auf Scfanc;on jurücfgcbrängt .würbe, wobei

fchließlid) jwei Sataiflone be« 3ten rheinifdjen 3n=
fantetiettgimente« Str. 30, au« bet SReferoe »orge*
jogen, bie Serfolgung übernahmen. S)et bieffeitige
Sertuft »on 3 Dffijieren unb 100 SRann erscheint

nidjt bebeutenb bet ber Srwägung, baß ber bt« gtin*
bti an ©tfangtnen afltin au« 2 ©tabSoffijitttn,
13 Dberoffijieren unb 180 SRann befteht. SDie Dlg*
nonlinie bilbet ben leftten ber leicht ju »ertbtibigtn*
btn Slbfdjntttc auf bem SBege* nach Scfanejon.

Stach franjofifeben Seridjten, weldje Jebod) ben Sag
be« ©eftdjtc« nicht gtnau btftimmen, wohl abtt »tr*
muthen laffen, baß bitß ber 25. fei, wären an bie*

fem Sagt bit babtfdjen Sruppen entfehfeben gefcbla*

gen unb mit nicht unbebeutenben Strlufttn übtr btn
Dignon jurücfgtworftn worbtn. So weit rtidjtn
übrigtn«, wie gefagt, bie beutfdjen Serichte nicht,

fonbern geben al« Dperation«jiet be« 14ten Slrmee*

forp« SDiJon an, ,,au« welcbem ©runbe e« feljr be*

gttiftich fei, baß ftd) bie Stuppen, wtldje gtgtn Se*

fanejon »orgerücft waren, wieber in öftlicbtt SRldj*

tung jurücfgejogen hätten, ba biefet Sorftoß ftintn
anbern at« eintn SRefognofcirung«jwecf gehabt tjabe,

um fid) »on bet ©tärfe unb ©teflung ber ftanjö*
ftfdjen Strthtibigtr bei Sefangon ju flberjeugen."

SBenn wit aud) jugeben möchten, baß btm fo fei,
fo trfrhcint e« un« bod) al« ttwa« unwabrfdjelnllcb,
Jtbtnfafl« aber äußerft gewagt, wenn ftd) ein Äorp«,
felbft wtt angtgebtn »on 80,000 SRann, fo fef)r »on
feiner tigtntlfcbtn Safi« entfernt unb fid) ber ©e*
fahr au«ftftt ftint Strbinbungtn ju »trlitrtn. S)tr
Sormarfd) bet betreffenben Äorp«, welche« ftch mit
ber Sinnahme »on Spinal ftint Strbinbung mit
Stanc» trfitflt hatte, gefebah in ba«-geflung«breitcf
Seifort, Sangrt« unb Sefangon unb juglttd) in ein

ungemein burcbfdjnfttenc« unb bem Sartifanenfrieg
fehr günfifge« Serrain. SDie Sinnahme »on Sefoul
bot ungemein große Sorthtllt, weil bamit ein Sifen=
bahnfnotenpunft in fcie $änbe t,cr jjeutfcbtn fam,
woburch bie Strbinbung Seifort« mit Dftfranfrcich
unttrbrochen wurbt; afltin bieftr Sortbttl fonnte
witbtr »trloren.-gehen, fobalb bie SerhinbungSlinie
be« 14ttn SlrmeeforpS felbft bebroht ift. Unb in
btr Sbat fchtirrt bitftr Sortbril auch fchon aufgegtbtn,
ba mit bem 26. bie SJeutfcben Sefoul räumten unb
angeblich in fübweftlicher Stichtung, alfo gegen SMjon
abjogen.

(Schluß folgt.)

(Et&flenorftnredaft.

(.©CbiefjtOtftU.) Sem #anbet«<6eurrfet wftb gefdjtleben:
9Benn Uebetfdjäfcung an einem Dtt »om Uebel ift, fo ift e« {eben,

fall« im SJcllitätwefen, benn fjlet fttaft fte fielj fm ©tnftfatle am

blutfgften. 3n biefem gaUe finb wit efnfgetmapen mit unfetm

fdjwefjetlfdjen ©djfepwefen. Sffienn man in Stedjnung jietjt, weldje

SJlufmerffamfelt unb S)lu«bflbung bie gegenwärtig auf bet Jp6r)e

ber beften Stiftungen ftetjenben ftemben Sltmeen, wfe j. S8. bie

notbbeutfdje, bem ©djicfwefen fn bet ganjen 3nfantetfe ange»

beifjen laffen, fo muffen wit ©djweljet gefletjen, baf) füt unfete

Snfantetlebatafllone, alfo ben gtöpten Sttjcfl btr fdjwefjetffdjen

Sffictjtttaft, tu biefem (Scbiet nod) »feie« ju wünfdjen bleibt.

Unfete SBaffen finb gut, ba« fft unbeftteltbat; abet bfe ÜRaffe

unfetet 3nfantcrfe ift fm ©djlcfien ju wenig geübt unb mup,

foll fie efnem ftemben ^»eete mft (Stfolg gegenübet fteljcn, batln

beffer au«gebllbet wetben. 3n biefem ©inne bl«futttte auf

Slntegung be« Ouattfetmefftct« ©fgrf, ben 2. Dftobet bie

Dfffjlet«»eifammtung be« SBatalUon« 59 in SBlet unb befdjtofj,

bef ben Dff}fet«for»« bet anbetn SBatafttone, fowie bei bem

@tab«offtjfct«»etefn efne SPetftfon anjutegen, weldje baljln at»

feiten folle, bem ©djfepwefen bet Snfanterie nod) in tjötjerem

(Stabe, at« butd) bie biitjetigen SBeftfmmungen untet bte Slttne

ju greifen. 3ätjtlfdje obllgatorffcfje ©djiepübungen liegen fidj

oljne gtope Soften füt ©taat unb ©fnjelnen bei Slnlap bet

2Baffenfnf»ettloncn leidjt »otneljmen, unb ba« jut Hebung be«

©djiepwefen« etlajfene ®efet), betreffenb ben @iaat«beltrag an

bie ©ctjüfeengefctlfdjaften, liepe fidj eben fo leidjt teoibiten unb

auf ble bteftete SBafi« anwenben. Sein Sweffel, bap eine foldje

Slntegung aüfeitfg fljte Sffiüt'ofgung unb SWlttjülfe finben witb.

— (SRUttärifdje 9ßiffum.) Sie »nftage be« b. 33unbe«»

tatlje« um äulaffung einet offiilellen mflltätlfdjen SKiffton »on

fdjwefjetffdjen Dfftjleten wutbe »on bet ftanjöfifdjen Stegierung

abfdjlägig bcantwottet. Sffiabtfdjelnlld) befürdjtete man tn gtanf*
reidj, bap wft itjter fdjlauen Ätiegfürjtung etwa« ablernen tonnten.

Stt». (etne3»ttttätbcbattetmSBetner®topratlj.)
(Äorofp.) SBie In allen @tofen fRättjen ber Äantone in bet

testen Seit, tarnen am legten Sien«tag audj fm ®ropen Statt) »on

SBetn ble 8ücten un» SWängel fm SBetnffdjen Sffieljtwcfen jut
©Btadje. <5« wutben nämlfd) »on bet ©taat«wtttljfccjaft«tom>

miffion folgenbe jwef SBoftutate geftellt: 1. Set gtegterung«ratlj

witb eingetaben, bi« jur nädjften ©ffeung Slnttäge »otjulegen,

weldje geeignet finb, ben @ifct füt ba« Sielfdjlepen in unfetet
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die Hände der Deutschen fielen, welche jedoch ihr
Hauptquartier jenseits deS Oignon in Gtuez
aufschlugen.

Ueber die Gefechte tn dieser Nähe von Besancon,
und eS scheinen deren auch in den folgenden Tagen
stattgefunden zu haben, schwebt in Bezug der

Resultate einiges Dunkel. Mindestens gehen die

ausführlicheren deutschen Berichte nur bis zum 22., wo
der größte Theil deS 14ten Armeekorps engagirt

war; allein eS wird weder von Gefechten am 23,,
noch von spätern Bewegungen dieses Armeekorps

genauer berichtet. Nach einer Reihe kleinerer sieg«

reicher Gefechte, schreibt der preußische „StaatS-
anzeiger", hat daS 14te Korps unter dem General
der Infanterie von Werder am 22. Oktober abermals

einen Zusammenstoß mit der neu gebildeten
französischen sogenannten „Ost-Armee" gehabt und

zwei Divisionen derselben unter General Cambriel
in einem hartnäckigen Gefechte am Oignon-Flusse
über denselben und gegen Besancon zurückgeworfen.
Auf dem Marsche von Besoul, der Hauptstadt des

Departements Haute-Saone, bis in die Gegend deS

Oignon, von welchem Vesoul kaum vier Meilen nördlich

liegt, hatte die badtsche Division unter General

voy Beyer fast Schritt für Schritt dem Feinde daS

hügelige Terrain tn mehreren Zusammenstößen
abgewinnen müssen. Jn der Gegend der Dörfer Rtoz
und Gtuez hatte General Cambriel sich dem weiteren

Vordringen deS 14ten KorpS energischer zu widersetzen

begonnen. Die Avantgarden-Brigade von
Degenfeld hielt daö Gefecht hin, bis die beiden

Jnsanteriebrigaden Prinz Wilhelm von Baden und. von
Keller zu ihrer Unterstützung herankamen; der Kampf
entbrannte dann tn Folge des feindlichen Widerstandes

immer heftiger, bis endlich trotz deS letztern

General Cambriel über den Oignon-Fluß
zurückgeworfen, auS dem Dorfe Auxon-Dessus vertrieben

«nd auf Besancon zurückgedrängt Mlrde, wobei

schließlich zwei Bataillone deö 3ten rheinischen

Infanterieregimentes Rr. 30, aus der Reserve vorgezogen,

die Verfolgung übernahmen. Der diesseitige

Verlust von 3 Offizieren und 100 Mann erscheint

nicht bedeutend bet der Erwägung, daß der des FeindeS

an Gefangenen allein aus 2 Stabsoffizieren,
13 Oberoffizieren und 180 Mann besteht. Die Oig-
nonlinie bildet den letzten der leicht zu vertheidigenden

Abschnitte auf dem Wege nach Besancon.
Nach französischen Berichten, welche jedoch den Tag

deS Gefechtes ntcht genau bestimmen, wohl aber
vermuthen lassen, daß dieß der 25. sei, wären an diesem

Tage die badischen Truppen entschieden geschlagen

und mit nicht unbedeutenden Verlusten über den

Oignon zurückgeworfen worden. So weit reichen

übrigens, wie gesagt, die deutschen Berichte nicht,
sondern geben als Operationsziel deS 14ten Armeekorps

Dijon an, «aus welchem Grunde es sehr

begreiflich sei, daß sich die Truppen, welche gegen
Besancon vorgerückt waren, wieder in östlicher Richtung

zurückgezogen hätten, da dieser Vorstoß keinen

andern als einen RekognosctrungSzweck gehabt habe,

um fich von der Stärke und Stellung der französischen

Vertheidiger bei Besanyon zu überzeugen."

Wenn wir auch zugeben möchten, daß dem so sei,
so erscheint eS unS doch als etwas unwahrscheinlich,
jedenfalls aber äußerst gewagt, wenn sich ein KorpS,
selbst wie angegeben von 80,000 Mann, so sehr von
seiner eigentlichen BastS entfernt und sich der
Gefahr aussetzt seine Verbindungen zu verlieren. Der
Vormarsch deS betreffenden KorpS, welches sich mit
der Ginnahme von Epinal seine Verbindung mit
Nancy erstellt hatte, geschah in das FestungSdreieck

Belfort, LangreS und Besancon und zugleich in ein

ungemein durchschnittenes und dem Partisanenkrieg
sehr günstiges Terrain. Die Einnahme von Vesoul
bot ungemein große Vortheile, weil damit ein
Eisenbahnknotenpunkt in die Hände der Deutschen kam,
wodurch die Verbindung Belforts mit Ostfrankreich
unterbrochen wurde; allein dieser Vortheil könnte
wieder verloren gehen, sobald die Verbindungslinie
deö 14ten Armeekorps selbst bedroht ist. Und in
der That scheint dieser Vortheil auch schon aufgegeben,
da mit dem 26. die Deutschen Vesoul räumten und
angeblich in südwestlicher Richtung, alfo gegen Dijon
abzogen.

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

(Schießmesen.) Dem Handels-Courrier wird geschrieben:

Wenn Ueberschätzung an einem Ort vom Uebel ist, so ist e« jeden«

falls im Militärwesen, denn hier straft sie sich im Ernstfalle am

blutigsten. Jn diesem Falle sind wir einigermaßen mit unserm

schweizerischen Schießwesen. Wenn man in Rechnung zieht, welche

Aufmerksamkeit und Ausbildung die gegenwärtig auf der Höhe

der besten Leistungen stehenden fremden Armeen, wie z. B. die

norddeutsche, dem Schießwesen in der ganzen Infanterie ange»

deihen lassen, so müssen wir Schweizer gestehen, daß für unsere

Jnfanteriebataillone, also den größten Theil der schweizerischen

Wehrkraft, in diesem Gebiet »och vieles zu wünschen bleibt.

Unsere Waffen sind gut, das Ist unbestreitbar; aber die Masse

unserer Infanterie ist im Schießen zu wenig geübt und muß,

soll sie einem fremden Heere mit Erfolg gegenüber stehen, darin

besser ausgebildet werden. Jn diesem Sinne diskutirte auf

Anregung des OuartiermeisterS Sigri, den 2. Oktober die

OfsizterSversammlung de« Bataillon« S9 in Biel und beschloß,

bet den Offizierskorps der andern Bataillone, sowie bei dem

Stabêoffiztcrêverein einc Petitton anzuregen, welche dahin
arbeiten solle, dem Schießwesen der Infanterie noch in höherem

Grade, als durch die bisherigen Bestimmungen unter die Arme

zu greifen. Jährliche obligatorische Schießübungen ließen sich

ohne große Kosten für Staat und Einzelnen bet Anlaß der

Waffeninsxekttonen leicht vornehmen, und das zur Hebung de«

Schießwesens erlassene Gesetz, betreffend den Staatsbeitrag an

die SchKtzengesellschaften, ließe sich eben so leicht revidire» und

auf die breitere Basi« anwenden. Kein Zweifel, daß eine solche

Anregung allseitig ihre Würdigung und Mithülfe sinden wird.

— sMMärische Mission.) Die Anfrage de« h. Bunde«,

rathe« um Zulassung einer offiziellen militärischen Mission von

schweizerischen Offizieren wurde «on der französischen Regierung

abschlägig beantwortet. Wahrscheinlich befürchtete man tn Frankreich,

daß wir ihrer schlauen Kriegführung etwa« ablernen könnten.

Ber». (Eine Militärdebatte im Berner Großrath.)
(Korresp.) Wie tn allen Großen Räthen der Kantone in der

letzten Zeit, kamen am letzten Dienstag auch im Großen Rath »on

Bern die Lücken und Mängel tm Bernischen Wehrwesen zur
Sprache. E« wurden nämlich von der Staat«wtrthschaft«kom-

mtssion folgende zwei Postulate gestellt: 1. Der Regterung«rath

«ird eingeladen, bi« zur nächste» Sitzung Anträge vorzulegen,

welche geeignet find, den Eifer für da« Zielschießen in unserer
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»Weiterung fn bet SBeife ju fötbetn, bap bfe gettlgfeit unfetet
waffenfähigen SRannfdjaft in bem ®cbtaud)e bet neuen geuet«
Waffen eine m6glfd)ft allgemefne werte. 2. Set SRegferungetattj

ift angewifftn, bl« juv nädjftcn ©efffon SSnttäge »otjulegen:
») übet bie Hebung bet 3nfttutt(on bet Snfantetteoffijlerc;
b) über einen jwecfmäplgen !8eförbetung«mobu« oer 3nfan«
»crieeffijtctt, wobei bfe fn btefet $lnfidjt bef ben ©pejtalwaffen
gemadjten (Stfaljiungcn ju benu|tn ffnb unb abgcfeljcn »cm
Sfenflaltet »otjug«n>ctfc auf bfe Südjtfgtelt SRüeffidjt genommen
wetben foH.

SRcfetent wat $t. Dbetft SJeeijet. (St betonte an bet #anb
bet neueften £tleg«etfatjtungen bfe SJtotljwenbfglcft abfolut tüd}»

tfger gettlgfeit in Ajanbtjabung bet neuen ©djtepwaffen, oljne

weldje leitete bie beffete SBaffe an fid) feinen ?lu«fdjlag ju geben

»etmöge, wfe e« fid) bei bet ftanjöfifdjen Sltmee mit itjtcm
übetlegenen Gtjaffepotgcwcfjt unb untetlcgenen SRefultaten gejetgt
tjabe. Sie Äommiffton balle bafüt, bap biefe ©djfcpfettfgttft
aupet in ben SDiflftätlutfen ganj befenbet« in ben ftelwltligen
©djfcpsctefnen etjlelt werben muffe, ßn biefem 3wecfe muffen
abet bet SRannfdjaft bte nöttjige SKunitfon unb SBtämien au««

getljellt wetben. Sa« fei abet ju fetjt »etnadjlaffigt wotben. —
Set jweite SWangcl fei btt an tüdjtlgen Dffijieten füt Sanbwetjt

unb SJtefcroe, unb ba felje e« nadj einem SBeridjt bc« 4>tn. Dbetften

SWc^ener, Dbcrinftruftor be« Äanton« SBetn, bebenttidj au«. Sie
Äommffflon finbe at« elnjtge« äRlttet bet Slbljülfe ble Huffjtbung
bet Slnclennltät unb bfe SBeförberung ber tüdjtfgen Dffijiere, wfe

bet ben ©pejtalwaffen, butd) alle 3nfanterlebatalHone tjfnbutdj,
wefl man bf« iefet bte fm Slu«jug unbtaudjbatcn Dfftjiete efn«

fad) bet SReferoe obet Sanbwetjt jugenjeflt tjabe, unb ta« tjabe

jut golge gebabt, bap bann ältete btaudjbate Dffijfeie fidj audj

ju ftüfjjcltig att« bem SJRilftätblenft jutüdgejogen tjaben. Sem

$rn. Dbetft 3Jce»et antwotttte junädjfl $t. SWltltätblteftotÄat«

len. ©tbemetfte fjinfidjtlldj bet ÜJfun(tion«ftagc, bap bet Äanton

SBetn, fo lange et ÜJcunition genug geljabt, b. tj- »»* »« Seit

bet ajfntctfabct, ben freiwilligen ©djfep»ctcinen fmmet genug

SKunttfon unb jum foftenben SBtcffe »etabfolgt tjabe, unb an

*Btäuifen feien gegen 15000 gt. au«gettjetlt wotben. 3m Slugen«

blief wetbe efl bet SRegfetung nfdjt mögltcf) fein, Slnttäge ju
btlngcn; benn »ot SlUem muffe »on ©eite bei (Sfbgenojfenfdjaft

einmal ble SBcwaffnung feftgefefet fein. SBotljet nüjje ba« Slu«<

tljcllcn bet SJMunltlon nidjt«. §t. Dbetft ÜJcegct tjabe abet ganj
»ctgeffen ju fagen, bap ba« eieg. 3Jtilftätbe»attcment tn legtet

Seit ein Circulat an ble Äantone ettaffen, weldje bie Sßetab«

folgung »on SRunftion an bie freiwilligen ©djicp»ctcinc getabeju

»etbicte, bl« bet milltätlfdje SBebatf gebeeft fei. StBa« ba« jweite

fßoftulat anbetreffe, fo tonnte bet Slntrag bc« ijtn. SKc»et nut
butdjgcfütjtt werben, bap man iätjtlid) 40—50 Dfft}iet«afpttanten

mcljt einberufe, abet biefe Dfftjiete fönne man unmöglld) fefott
in ble SReferoe unb Sanbwetjt »ctfefcen. SBenn aud) fj'e unb ba

bei einet SRefcrocfompagnie etwa« weniger iüdjtige Sieutenant«

feien, fo fdjabe ba« nidjt fo »iel; benn ber Hauptmann befomme

bann nut um fo mcljt ©ewalt, ble Äompagnie fefiet in bie

§änbe unb in ben äugel ju netjmen. „Db btefet Sftebe be« Äan«

blbat 3obfe« tntftunb allgemeine« ©ctjütteln tc« Äopfc«". Sie

SRegfetung wetbe übrigen« beibe SBoftulate (n SBetattjung jleljcn.
SBei bet 3Jcunitfon«ftage tjatte Jpr. Dbetft SDftner bet SJMltät«

bireftton »orgewotfen, fie tjabe bei bet legten Stuppenaufftctlung
ben SBetnetbataitlonen nfdjt bfe nöttjfge SWunltfon mitgeben fönnen,

uc« e« t)a(en bem Äanton 600,000 SBattonen gefcljlt. 3n jiem«

lid) tjeftfgcm Sone bemetft Ibm $t. Äatten: batan fcl bet Äan«

ton SBetn nfdjt ©djulb j et tjabe fdjon lange »on bet (Sfbgenoffen«

fdjaft SDiunltlon reflamttt, abet nldjt etfjatten fönnen. Sie @lb«

gcnoffenfdjaft tjabe fie bann bltclt nadjgefdjtdt. @« fdjeint feft

einiget 3cft übettjattpt jwlfdjen bem eibg. unb betnlfdjen SKltftät«

bepartement einige Spannung ju Ijertfdjcn, feit biefet ®tenj«

befefeung. £r. Dberft ©djetj btadjte bem £tn. Äatlcn »on

bet SBetnetfeite unb gegen #tn. Dbetft SKttjet #ütfe. Sa«

öitculat be« eibg. SWilltätbcpattcment« fei ptinjipfetl gefätjtlfd),
well e« feben <5ffet füt ftefwftllge ©djiepübungen jutüefbtängen

muffe. (5* b,abe fetnen Utfptung batin geljabt, wfe $x. Dbetft
2Re»et fage, bap freiwillige ©djfcpoctefne ifjt SNunit(on«bejttg««

tedjt jum ©djmuggcl »on SKunttfon in« SSu«(anb mlpbtaudjt
tjaben. ©o »fei et abet wlffe, fei biep in SBetn nfdjt gefcfjctjen,

wo man bodj bfe nädjfte ©elegcntjeit baju Ijatte. Swar wfffe

et audj, ba? mft ftelwWtgen ©djlepserefnen nfdjt SUTe« gettjan
fei. ÜRan laufe alletblng« ble »otgefdjtlebenen ©djüffe «Wunftfcn,
gebe efn paar ©djüffe ab unb »etfaufe beu SReft bet SRunftlen
wteber weftet. SBei einet neuen SRflltätotganlfatten wetbe oljne
Sweiftl »en einet 2Jcet)tf>eft befdjloffen wetben, aud) bfe Snfttut«
tfon te« 3nfantetfeuntettfdjt« ju centtalifiten, obfdjon fid) gtope
SBcbenfcn bagegen geltenb madjen, unb blcfc feien namentlld) pe«
Utifdjet SJiatut. $inftdjtltdj bet jweiten gtage bemetft $t.
Sdjcrr, fo fdjlfmm (lebe e« mft ben altern Dffijieren benn bodj

nidjt, unb fie bütfen mit ben Dfffjfetcn anbetet Äantone ben

SBctgtefd) febenfaU« au«f)altei\ 3unge Dffijfete ju ältetn Sirup»

pen ju ftcOcn, gelje bei unfern SBettjältnlffen nldjt gut. Sie
ÜRannfdjaften wetben jwat gefjetctjcn, well ffe wiffen, bap fie
©olbaten unb ©djwcfjet feien, abet befonbete Sfdjtung unb 3u»
ttaucn wetben Junge Dffijfcte nfe tedjt erwerben. Sa« Sllter
fefee eben (Stfatjtung »otau«. — #t. Dbetft ». ©fnnet fptfdjt
gegen bfe gänjlfdje SBefeftfgung bei SHntfennftät. Sie Slu«fid)t,
mit längetem Sfenft ftelgen ju fönnen, fei ba« ©fnjfge, wat
efn !D)iHjt)eet bem Dffijfet bieten fönne. S3cf ftetjenben Beeten
fef ber gtöpete Sßetbfenft, b. fj. ber tjöljcre ©olb bet ©potn jur
©elbftbflbung bc« Dffljict«, bet un« abet nidjt.

Sie SRegietung wirb nun übet biefe SBunfte SBctidjt unb Sin«

trag bringen. $t. Dbetft ». SBüten meinte jwat, unb nldjt mit
Untedjt, Sitte« ba« fei eigentlldj mcljt fn bet £anb ber Sßctfonen,
b. tj. SRftitätbctjötben, mit SReglementen unb ©efefjc«beftfmmun«

gen madje man fefne beffetn Dffijfete. — Slud) ble Äaoaflerie«

frage fam jut ©ptadje, un» ta mffdjte fid) fogat bctSIplomate
». ®onjcnbad) fn bfe SUluffien. 3ft er felbet nfdjt Stagonet,
fo ift «« bodj fefn ©otjn. (5t fft bet Slnfidjt, efn gtöpetet ©tn«
ttftt fn bfe Äaoaflerie wetbe ebenfogut, al« mit finanjletlen Untet«

ftüfjungen, mit lütjetet Sicnftjclt etteidjt.

Ä u * l n n b.

Slmctifa. (+ ®cnetal See.) 3n Setlngtbon im Staate
SSitginicn tft fütjlidj ©cnetai See an einet ©etjitnfongeftien Im
Slltct »on 65 3atjren geftorben. — 3m ganjen ©üben Ijat ber

Job bfefe« gtopen SDcannc« tfefe Stauet »cturfadjt. 3n SBit»

gfnfen waten allcntbalben bie ©efdjäfte unb Äaufläbcn gefcbloffcn

unb bie gefammte SBrcffe, abgcfeljcn »on jebet SBartefftetliing, joat
bet Unantaftbatfcit fefne« (Itjarafter« ba« tjödjfte Sob. — ©cnetai
See, bet Söwe be« ©üben«, wat bei SDtann, beffen ftfegctifdje«
©enfe burd) Sab" bfe übermächtigen SWfttct bet Union patall«

firtc; et wat efner ber gclbljcttcn, weldje eine Slrmee aufwiegen
unb bfe fn (fjtem mädjtigen ©effte fmmet neue ^ülffqucllcn
finben.

©cnetai See wat bet ljer»cttagcnbile allet fonföbetfttcn ®e«

netalc; et wutbe 1805 fn SBitglnlcn geboten, befudjte bfe SKf»

lität>Slfabemlc in Seftpolnt, ttat bann fn ba« 3ngciifcutforp«
ein unb nabm al« Äommanbeut bc« Icfetctn an bem gelbjug

gegen SJÄcrfco Stjefl. Slu« bfefem jurücfgefcbtt unb jum Sftcf«
tot bet ÜR(l(tät*3lfabctnle ju Sffieftpofnt etnannt, etljfclt et »on

bet SRegfetung ben Slufttag, wätjtcnb bc« Ätfmftiegc« bfe euto»

päifdjc Äticgfüfjtung ju ftubftcn. Riebet ttat SKac ©lellan fein

SBcgleftct. S3ef Sluäbrud) bc« ©ccefficn«ftfegc« fütjtten iljn feine

©ijmpatljlen, wenn aud) etft nadj gtopen Innctn Äämpfen (n ble

SRcitjen bet Äonföbctftten. SBalb wurbe See jum ©enctalmajot

etnannt, unb Im giübjatjt 1862 wutbe (tjm bet Dbctbefetjt übet

bfe »ftgtntfdje Sltmee übetttagen. See tedjtfcttigte ba« fn ibn

gefefete SBetttaucn In Ijödjftem ©täte uub wat nadj unb nad)

bet (Sdftefn bet ganjen Äonföbctation. 3m SBwin mft bem

tapfetn unb taftlo« tljätfgen 3acffon bcflegte See bfe Unfon«atmce

Wat Sletlan« tn ben ©djladjtcn SWcdjanic«»fae, ©tafne« 4>itt,

am ÜBbfte Daf ©wamp une am 3ame« SRfoct, unb »eteftclte

fo bie (Sfnnatjme »on SRfdjmonb. — SJtacl) bet jweiten Sdjtadjt
»on S8uK«>SRun fiel See fn URat^lcmb efn unb »ctbtcftcte gutdjt
unb Sdjteden bf« SBaltfmote unb Sffiafljlngten. SU« fobann

SWac Clcllan itjm mit übetlegenen Ätäften entgegentüefte, wid)
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Bevölkerung tn «er Weise zn fördern, daß dte Fertigkeit unserer
«affenfâhtge» Mannschaft in dem Gebrauche der neuen Feuer-
Waffen eine möglichst allgemeine werde. 2. Ter Reglerungsrath
tst angewiesen, bis zur nächsten Session Anträge vorzulegen:
») über die Hebung der Instruktion der Jnfanterievfsiztere;
d) über einen zweckmäßigen Beförderung««»»«« der Jnfan-
terteofsiztere, wobei die in dieser Hinsicht bet den Spezialwaffen
gemachten Erfahrungen zu benutzen find und abgesehen vom
Dienstalter vorzugsweise auf die Tüchtigkeit Rücksicht genommen
werden soll.

Referent war Hr. Oberst Meyer. Er betonte an der Hand
der neuesten Kriegserfahrungen die Nothwendigkeit absolut
tüchtiger Fcrtigkcit in Handhabung der neuen Schteßwaffen, ohne

welche letztere die bessere Waffe an sich keinen Ausschlag zu geben

vermöge, wie es sich bei der französifchcn Armee mit ihrem
überlegenen Chassepotgewehr und unterlegenen Resultaten gezeigt

habe. Die Kommission halte dafür, daß diese SchießfertigKit
außer in den Mtlitärkursen ganz besonders in den fteiwilligen
Schießvereinen erzielt «erden müsse. Zu diesem Zwecke müssen

aber der Mannschaft die nöthige Munition und Prämien
ausgetheilt «erden. DaS sei aber zu sehr vernachlässigt worden. —
Der zweite Mangel sei der »n tüchtigen Ofstzieren für Landwehr

und Reserve, und da sehe eê nach einem Bericht des Hrn. Obersten

Mctzener, Oberinstruktor des KantonS Bern, bedenklich aus. Die

Kommifston finde als einzige« Mittel der Abhülfe die Aufhebung
der Anciennität und die Beförderung der tüchtigen Ofsiziere, wie

bei den Spezialwaffen, durch alle Jnfanteriebataillone hindurch,

«eil man bi« jetzt die im Auszug unbrauchbaren Ofsiziere einfach

der Reserve oder Landwehr zugetheilt habe, und da« habe

zur Folge gehabt, daß dann ältere brauchbare Offiziere sich auch

zu frühzeitig au« dem Militärdienst zurückgezogen haben. Dem

Hrn. Oberft Meyer antwortete zunächst Hr. Militärdirektor Karlen.

Er bemerkte hinsichtlich der MuniiionSfrage, daß der Kanton

Bern, so lange er Munition genug gehabt, d. h. »or der Zeit
der Hinterlader, den fteiwilligen Schießvereinen immer genug

Munition und zum kostenden Preise verabfolgt habe, und an

Prämien seien gegen 15000 Fr. ausgetheilt «»«den. Ini Augenblick

werde e« der Regierung ntcht möglich sein, Anträge zu

bringcn; denn vor Allem müsse von Seite der Eidgenossenschaft

einmal die Bewaffnung festgesetzt sein. Vorher nütze da«

Austheilen der Munition nichts. Hr. Oberst Meyer habe abcr ganz

vergessen zu sagen, daß daS eidg. Militärdepartement tn letzter

Zeit ei» Circular an die Kantone erlassen, welche die Verab-

folgung von Munition an die freiwilligen Schießvcreine geradezu

»erbiete, bi« der militärische Bedarf gedeckt sei. Wa« da« zweite

Postulat anbetreffe, so könnte der Antrag des Hrn. Meyer nnr

durchgeführt werten, daß man jährlich 40—50 Ofsiziersafpiranten

mchr einberufe, aber diese Offiziere könne man unmöglich sofort

tn die Reserve und Landwehr »ersetzen. Wcnn auch hie und da

bei einer Rescrvckcmpagnie etwas weniger tüchtige Lieutenants

seien, so schade daS nicht so vici; denn der Hauptmann bekomme

dann nur um so mehr Gewalt, die Kompagnie fester in die

Hände und in den Zügel zu nehmen. ,,Ob dieser Rede de« Kandidat

Jobst« entstund allgemeine« Schütteln de« Kopfe«'. Die

Regierung werde übrigen« beide Postulate ln Berathung ziehen.

Bet der Munttionêfroge hatte Hr. Oberst Mcyer der Militär-
direktion vorgeworfen, sie habe bei der letzten Truppenaufstcllung

den Bernerbataillonen nicht die nöthige Munition mitgeben können,

u«« eê haben dem Kanton 600,000 Patronen gefehlt. Jn ziemlich

heftigem Tone bemerkt ihm Hr. Karlen: daran sei der Kanton

Bern nicht Schuld; er habe schon lange »on der Eidgenossenschast

Munition reklamirt, aber nicht erhalten können. Die

Eidgenossenschaft habe sie dann direkt nachgeschickt. E« scheint seit

einiger Zeit überhaupt zwischen dem eidg. und bernischen

Militärdepartement einige Spannung zu herrschen, seit dieser

Grenzbesetzung. Hr. Oberst Scherz brachte dem Hrn. Karlen »on

der Bcrnerseite und gegen Hrn. Oberst Meyer Hülfe. Da«

Circular de« eidg. Militärdepartement« sei prinzipiell gefährlich,

«eil e« jeden Eifer für freiwillige Schießübungen zurückdrängen

müsse. E« habe seinen Ursprung darin gehabt, «ie Hr. Oberst

Meyer sage, daß freiwillige Schießvereine ihr MunitionSbezngS-

recht znm Schmuggel von Munition in« Au«land mißbraucht
haben. S» viel er aber wisse, sei dieß in Bern nicht geschehen,

«o man doch die nächste Gelegenheit dazu hätte. Zwar wisse

er auch, daß mit freiwilligen Schießvereinen nicht Alle« gethan
sei. Man kaufe allerding« die vorgeschriebenen Schüsse Munition,
gebe ein paar Schüsse ab und »erkaufe de» Rest der Munition
wieder »etter. Bei einer neuen Militärorganisation werde ohne

Zweifel von einer Mehrheit beschlossen «erden, auch die Instruktion

de« Jnfanterieunterricht« zu centraltffren, obschon sich große
Bedenken dagegen geltend machen, und diese seien namentlich

politischer Natur. Hinsichtlich der zweiten Frage bemerkt Hr.
Schers, so schlimm stehe e« mit den ältern Ofstzieren denn doch

nicht, und sie dürfen mit den Offizieren anderer Kantone den

Vergleich jedenfalls aushalten. Junge Offiziere zu ältern Trup»
pen zu stellen, gehe bei unsern Verhältnissen nicht gut. Die
Mannschaften «erden zwar gehorchen, weil sie wisse», daß sie

Soldaten und Schweizer seien, aber besondere Achtung und
Zutrauen «erden junge Offiziere nie recht erwerben. Da« Alter
setze eben Erfahrung »oran«. — Hr. Oberst ». Sinner spricht

gegen die gänzliche Beseitigung der AnciennitZt. Die Aussicht,
mit längerem Dienst steigen zu können, sei da« Einzig«, «a«
ein Milizheer dem Offizier bieten könne. Bei stehenden Heeren
sei der größere Verdienst, d. h. der höhere Sold der Sporn zur
Selbstbildung de« Offizier«, bei un« aber nicht.

Die Regierung «ird nun über diese Punkte Bericht und Antrag

bringen. Hr. Oberst ». Büren meinte zwar, und nicht mit
Unrecht, AlleS da« sei eigentlich mehr in der Hand der Personen,
d. h. Militärbehörden, mit Reglementen und Gesetzesbestimmungen

mache man keine bessern Offiziere. — Auch die Kcwallerie-
srage kam zur Sprache, und da mischte sich sogar der Diplomat e

». Gonzenbach in die Diskussion. Ist er selber nicht Dragoner,
so ist eS doch sein Sohn. Er ist der Ansicht, ein größerer Eintritt

tn die Kavallerie werde ebensogut, al« mit finanziellen
Unterstützungen, mit kürzerer Dienstzeit erreicht.

Ausland.
Amerika, (-j-General Lee.) Jn Leringthon im Staate

Virginien ist kürzlich General Lee an einer Gehirnkongestion im
Alter von 65 Jahren gestorben. — Im ganzen Südcn hat dcr
Tod diese« großen Manne« tiefe Trauer verursacht. Jn
Virginien waren allenthalben die Geschäfte und Kaufläden geschlossen

und die gesammte Presse, abgefchen von jeder Parteistellung, zollt
der Unantastbarkeit seine« Charakter« da« höchste Lob. — General
Lee, der Löwe de« Süden«, war der Mann, dessen kriegerische«

Genie durch Jahre die übermächiigcn Mittcl dcr Union paralisirte;

er war einer dcr Fcldherrcn, welche eine Armce aufwiegen
und die In ihrem mächtigen Geiste immer neue HülfSqucllcn
sindcn.

General Lee war dcr hervorragendste aller konföderirten

Generale; er wurde 1805 tn Virginien geboren, besuchte die Mi-
litär Akademie in Westpoint, trat dann tn da« Jngenieurkorp«
ein und nahm al« Kommandeur de« letztern an dem Feldzug

gcgen Mcriko Theil. Au« dicscm zurückgekehrt und zum Direktor

der Militär-Akademie zu Westpoint crnannt, erhielt er von
der Regtcrung den Auftrag, während des Krimkriegcs die

europäische Kriegführung zn studire». Hiebet war Mac Clellan scin

Begleiter. Bei Ausbruch des Secessionskrieges führten ihn seine

Sympathien, wenn auch erst nach großen Innern Kämpfen tn die

Reihen der Konföderirten. Bald wurde Lee zum Generalmajor

ernannt, und Im Frühjahr 1862 wurde Ihm der Oberbefehl über

die virginische Armce übertragen. Lee rechtfertigte da« in thn

gesetzte Vertrauen in höchstem Grade und war nach und nach

der Eckstein der ganzen Konföderation. Im Verein mit dcm

tapfern und rastlo« thätigen Jackson besiegte Lee die Unlon«armee

Mac Clellan« in den Schlachten MechanieSville, Graine« Hill,
am White Oak Swamp und am Jame« River, und vereitelte

so die Einnahme »on Richmond. — Nach dcr zweiten Schlacht

»on BullS-Run siel Lee in Maryland ein und verbreitete Furcht

und Schrecken bis Baltimore und Washington. Al« sodann

Mac Clellan ihm mit überlegenen Kräfte» entgegenrückte, «ich
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